
Intégration behinderter Schùlerin Italien
Bericht von zwei sonderpàdagogischen Exkursionen.

1. Vorbemerkung

Italien ist seit etwa 1980 bevorzugtes
Ziel sonderpâdagogischer Exkursionen
aus vielen Landern Europas und von
Übersee. Warum ? Der Grund ist Ihnen
bekannt : Italien hat das Sonderschul-
wesen durch das Gesetz Nr. 517 von
1977 abgeschafft und die schulische
Intégration Behinderter zum Regelfall
gemacht. (Nâheres zur gesetzlichen
Grundlage bei Wendt 1983). Das Gesetz
ist noch nicht in ganz Italien gleich-
massig verwirklicht ; die einzèlnen
Regionen lassen sich je nach politi-
scher Couleur und nach finanziellen
Ressourcen mehr oder weniger Zeit mit
der Durchfuhrung der Gesetze aus Rom.
Andererseits begann die schulische In-
tégration in Italien aber nicht erst
durch dièses Gesetz von 1977, sondern
war vorher schon in vielen Regionen
als breite humanistische Bewegung
unter Parteien, Gewerkschaften,
Lehrerkollegien und in Intellektuel-
lenkreisen vertreten. Dem Gesetz war
vielerorts cine illégale Intégrations-
praxis vorausgegangen.
Aus dem Ausland, insbesondere auch aus
der BRD, wurden die italienischen Re-
formen mit ganz unterschiedlichen
Reaktionen kommentiert, von Empôrung
bis Begeisterung. Ich mochte Ihnen von
meinen Beobachtungen und Überlegungen
aus zwei Italienexkursionen berichten,
die mir erlaubten, die Wirklichkeit
der schulischen Intégration abseits
der grossen Reformzentren Florenz,
Bologna usw. in der Provinz zu stu-
dieren. Meme Ausfuhrungen werden
nicht viel mehr sein als cine Mate-
rialsammlung fur Ihre Urteilsbildung;
ich werde aber meme eigene Beurtei-
lung der italienischen Reformen nicht
verschweigen.
Nun zu den Exkursionen (ausfiihrlicher
bei Sander 1983 v. 1984 ;Teile des
folgenden Textes sind dort fast wôrt-
lich entnommen) : Im April 1983 hat
der Landesverband Hessen im VSD cine
Studienreise nach Volterra in Italien
veranstaltet, die fur die meisten

Teilnehmer, auch fur mien, cine erste
direkte Begegnung mit den sonderpàda-
gogischen und psychiatrischen Reformen
Italiens darstellte." Mehrere Mitrei-
sende haben schriftlich daruber be-
richtet (Thannhàuser v.a. 1983). Auf
den Erfahrung dieser Reise aufbauend
fiihrten dann wir, d.h. die Arbeits-
einheit Sonderpadagogik der Universi-
tàt Saarbriicken, im April 1984 cine
Exkursion wiederum nach Volterra
durch. An ihr nahmen iiber 40 Personen
teil : 28 Studierende, 8 Lehrer,
Lehrerinnen und Erzieherinnen und 6
Hochschullehrer/ innen.
Volterra ist cine kleine Provinzstadt
von weniger als 20.000 Einwohnern,
abseits der grossen Fernverkehrs-
strassen im Hiigelland der Toskana ge-
legen. Die bekannten Touristenziele
Florenz, Pisa und Siena liegen je 1-2
Autostunden entfernt. Volterra dtirfte
diesen Stàdten weder an historischer
Bedeutung noch an erhalten gebliebener
stàdtebaulicher Schonheit nachstehen.

Unsere Hospitationen in Volterra und
Umgebung waren nach Interessenschwer-
punkten in Kleingruppen organisiert
fur die 5 Bereiche Frlihfôrderung,
Schule, Arbeitswelt, Psychiatrie und
Altenpflege. Nachmittags fanden in der
Regel Diskussionsveranstaltungen statt
mit Vertretern der Volterraner Unita
Sanitaria Locale (USL), der Schulver-
waltung und Lehrerschaft, der Gewerk-
schaften und der Eltern behinderter
und nichtbehinderter Kinder. Im fol-
genden will ich einige Eindrucke und
Überlegungen aus Volterra mitteilen,
die sich zum einen auf den Bereicn
Schule, zum andern auf die italie-
nische Integrationsbewegung insgesamt
beziehen. (Weitere Berichte iiber die
Saarbriicker Exkursion nach Volterra
wurden verôffentlicht von Decker,
Holler v.a. 1984 und von Brill, Christ
v.a. 1985).
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